
Heiter ins Licht treten
Münster • Der Dank im Pro-
grammheft gilt unter anderem
einer Sargfabrik . Denn die
Theaterleute in Münsters
Pumpenhaus schieben so ei-
nige Totenkästen auf die Büh-
ne. Jedem seinen individuel-
len Sterbe- und Beerdigungs-
vorgang: Die alte Dame fährt
ihren geliebten Mann im Roll-
stuhl in sein Lieblingscafé,
um ihn dort in Frieden ein-
schlafen zu lassen . Der selbst-
verliebte Winzer wünscht
sich eine Trauerzeremonie mit
viel Tamtam, die Drag-Queen
legt sich als Schneewittchen
in einen Glas-sarg, und der le-
benssatte Typ feiert sein Ab-
treten mit Freunden .
Autor und Regisseur Tho-

mas Nufer sieht das Szenen-
werk „Ritus - nein danke, wir
sterben nicht" als eine beson-
dere Art der Theatererfah-
rung, weil sie unsere persönli-
che Zukunft, den Tod, vor-
wegnehme: „Nichts ist siche-
rer." Dem Thema, das aus-
nahmslos jeden betrifft und
das durch Konsum und Ober-
flächlichkeit an den Rand der
Wahrnehmung gedrückt wird,
hat sich ein Ensemble fabel-
hafter Schauspieler angenom-
men. Am Mittwoch feierte das
im Jahr 2002 auf der Bestat-
ter-Messe „Eternity" in Köln
uraufgeführte Stück Münster-
Premiere .

Berthold Lerchenberg seg-
net dabei das Zeitliche . Vier-
zehnmal . Andreas Ladwig
stakst als Toter oder Todge-
weihter mal geisterhaft durch

Theater: Berührend und skurril - „Ritus" im Pumpenhaus

seine eigene Trauerfeier, mal
dankt er auf der Luftmatratze
unbemerkt, am Strand Korfus
ab, während seine Pflegerin
(Lena Ströcker), mit der er
aus dem Sanatorium ausge-
büchst ist, seine Mutter am
Handy abzuwimmeln ver-
sucht. Ein unerschütterlicher
Kremateur (Markus von Ha-
gen) erklärt den Leichenofen :
„Wenn Sie so a Piercing ha-
ben, damit kommens nich
durch. Mir sagen immer : In
der Urne solls nicht klap-
pern!" Skurril-witzige Sze-
nen, aber - Pfarrer Christoph
Schmidt-Ehmcke hat die Pro-
duktionsleitung - auch berüh-
rend melancholische . Zu-
schauer, die den Tod in siche-
rer Ferne wähnen, mögen la-

chen. Wer ihn in seiner Umge-
bung fürchtet oder erfahren
hat, schöpft vielleicht Mut .
Durch ein Video-Bühnen-

bild, vor das nur einzelne Ku-
lissenelemente gesetzt wer-
den, schafft Nufer für jede
Szene eine neue Atmosphäre .
Trauerchöre oder Café-Bedie-
nung spielen aus der Lein-
wand in die reale Aktion hi-
nein. Am Ende der 14 Lebens-
schlüsse öffnet sich die Tür
zwischen den beiden Lein-
wänden, auf denen das Leben
vorüberlief. Licht quillt he-
raus, und Berthold läuft hi-
nein. Eine berührende thea-
tralische Nahtod-Erfahrung,
vom Publikum mit langem
Applaus gewürdigt .

Ines Vogel » www.pumpenhaus .de


	page 1

